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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 8 
3 um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- uns x 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 8 
Beſtellung darauf an. x 
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Erieſons Erfindung in ihrer praktiſchen 
Bedeutung. 
a (Schluß.) 

Während der Fahrt wurden mancherlei Fragen an Herrn 
Erleſon gerichtet. Er ſagte unter anderm: Die erſte Draht⸗ 
— if ſehr heiß, aber die Temperatur nimmt ab mit der 
von puung vom Feuer. Der Regenerator hat eine Oberfläche 
Ma 24 Quadratfuß, wovon die Hälſte auf die Oeffnung der 
0 aſchen kommt. Der Widerſtand gegen die Luft, wenn fie 
* den Regenerator dringt, wird etwa eine halbe Unze auf 
dis Quadratzoll betragen; auf letztern kommen etwa je fünf 

s ſechs Maſchen. Wenn das Schiff in voller Bewegung iſt 
und die Maſchine 13 Hebungen (Strokes) in der Minute 
macht, ſo nehmen die Cylinder in der Stunde 75 Tonnen 
Luft ein. Vermittelſt der Füllung des Kolbens durch Gyps 
e wird es erreicht, daß derſelbe an ſeinem obern 
5 ag kalt iſt, während der untere der vollen Hitze des 
ir — geſetzt iſt, ein „Beweis wie ſehr die Füllung der 
e yes entgegen wirkt. Die Kolben reiben ſich nicht 
1 und haben wenig oder gar keine Friction. Selbſt in 
em Heizerraume iſt eine niedrige Temperatur. Die Cylinder 
ziehen in der Stunde 60 bis 70 Tonnen kalte Luft ein. Ein 
. von zwölf Pfund auf den Quadratzoll iſt der höͤchſte, 
190 für geeignet erachtet wird; zu gewöhnlichen Zwecken reicht 
Fe aber mit viel weniger aus. Da die Kolben 22,000 
auf don del Fläche halten, ſo giebt ein Druck von 10 Pfund 
* Quadratzoll ſchon 220,000 Pfund mechaniſche Kraft. 
vergrößern mehr haben, fo braucht man nur die Cylinder zu 
ſic Reſultgt Mit Cylindern von 20 Fuß Durchmeſſer laſſen 
e 1 wie kein in 8 2 Ocean ſchwim⸗ 
ufzuweiſen hat. Der Einwand, daß die 

Anwendung ri 1 DM, 2 5 5 97 iſt 

; Feuer befindet fi uß vom Boden des 
. entfernt, und Erieſon brennt Anthracitkohle; er braucht 
Bezie amme, ſondern nur ausſtrahlende Wärme. In dieſer 
sc hung beſteht ein radicaler Unterſchied zwiſchen der calori⸗ 
en und der Dampfmaſchine. Ericſon bemerkte: „Die Wir⸗ 
ung der Hitze auf unſere Cylinder bringt keine Nachtheile her⸗ 
vor; wir brauchen lediglich einen neuen Bien hinzuſtellen, wenn 
der alte etwa unbrauchbar geworden iſt, obwohl auch das nur 
ſelten vorkommen wird. Dagegen iſt bei der Dampfmaſchine 
ein Keſſel nach vierjährigem Gebrauch nichts mehr nütze. Bei 
unſerer Maſchine kann dergleichen nicht vorkommen, denn es iſt 
kein Keſſel vorhanden, der zerfreſſen werden könnte. So ſtellt 
ſich demnach eine große Erſparniß heraus, die bei einem großen 
Schiffe alle 4 Jahre 30,000 bis 40,000 Dollars betragen 
kann. Ich habe einige Maſchinen gebaut während der Zeit, 
als ich mit meinem Plane umging, und hatte im Laufe von 4 
Jahren nicht einmal nöthig, auch nur den Ofen zu bauen.“ 
eme des Cylinders iſt anderthalb Zoll dick; Oxydation 
ſens Se vor; Holz iſt zur Heizung nicht geeignet. Erie⸗ 
17 chiff von 600 Pferdekraſt verbraucht in 24 Stunden, 
4 chon bemerkt, 6 Tonnen Kohlen, während ein Näder⸗ 
m pfſchiff von gleicher Größe deren 40—50 verbraucht. Cokes 
0 ſich vortrefflich zur Feuerung. Die Kraft der erhitzten 
5 iſt auch bei kleinen Maſchinen anwendbar; Eriefon hat 
Kir ſolche von einem halben Fuß Durchmeſſer verfertigt; ſie 
halte eine halbe Pferdekraft. Die Reibung iſt geringer als bei 
Be andern Maſchine. Ein halbes Pfund Druck auf den 
8 uadratzoll reicht hin, dem ganzem Schiffe Bewegung zu ge⸗ 
en. Jeder Piſton hat 36 Klappen. Auf die Frage: „Stellt 
ee ſich billiger, wenn das Schiff weniger ſchnell fahren joll 2” 
balgegnete Herr Ericfon: „Etwas allerdings; die Summe des 
Ilzarſandes, den das Waſſer barbietet, verhält ſich wie das 
e der Schnelligkeit.“ Die Kohlenklappen ſind ohne alle 
Mühe in Ordnung, zu halten, weil jeden Augenblick ein Mann 
a Sylinder fteigen, mit einem Lichte nachſehen und Alles 
Danıpfmann; Ordnung bringen kann, während bei einer 
nolbig iind. "del. Zeit verloren geht und viel Umſtände 
ten geschehen. 28 Einpumpen der Luft iſt in ein paar Minu⸗ 
wird, fo if weiter 5 111 Maſchine auch völlig vernachläſſigt 
das iſt Alles. ebelſtand dabei, als daß fie ſtill ſteht; 

Herr Erieſon ſagte fer a 
zwanzig Jahren an der Auer er arbeite feit neun und 
1833 jei er in London mit ſenerung einer Idee, Im Jahre 
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oder 13 folder Maſchinen. Männ 

vierten ihn auf; der erſtere el Ofen; aba und Ure 
Zap bung, Während der ſeit den verflossenen dan ea 
namen Pa be fel ba ahm a fehlen lafın, 1 

in Newypork ſiellten ihm Kauffeut 8% 

a mr das caloriſche Prinzip im Großen Nane z 
banden Des 18 und keinerlei Sönierigfeiten mehr son 
. rin in ſei 
05 e 50 Auggen de rg Inmendung ele uch 
Drittel fo es Saif, äußerte Ericſon, koſtet etwa zwei 
ger; für Ingenieure Dampfihit_ ale ein Drittel weni, 
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noch den großen Vorzug, daß es bedeutend mehr Güter 
laden kann. Die Maſchine nimmt nur wenig Raum fort, 
und von den Kohlen gilt daſſelbe. Der Erieſon hält 1903 
Tonnen Regiſter und kann reichlich 1400 Tonnen Waaren ein⸗ 
nehmen. Das Freigbt⸗Deck iſt ſehr geräumig und ſicher, und 
über die ganze Länge des Schiffes hin vollkommen klar; es 
bat neben dem eigentlichen Laderaum für Güter noch kleinere 


Verſchläge für werthvolle Waaren. Unter demſelben befindet 
ſich der Kohlenraum, groß genug, um auch für die weiteſte 
Ausfahrt und Rückreiſe zugleich Brennſtoff mitzunehmen. Das 
iſt von der größten Erheblichkeit, da ein ſolches Schiff über die 
ganze Breite des großen Oceans, zum Beiſpiel von Valparaiſo 
nach Canton, fahren kann, obne daß es nöthig hätte, eine 
Kohlenniederlage auf irgend einer Inſel aufzuſuchen, die viel⸗ 
leicht weit ab vom Wege liegt. Man ſieht an dieſem einen Bei— 
ſpiel, wie unberechenbar wichtig die neue Erfindung werden 
muß. Ein Schiff von Bremen nach Auſtralien kann hier 
Kohlen einnehmen für Ausfahrt und Heimreiſe, ohne den 
Waaren oder Reiſenden den Raum eben ſehr zu beengen; für 
kleine Reiſen, — und das ſind ja ſolche über den atlantiſchen 
Ocean nur noch, — wird der Platz, welchen der Feuerungsſtoff 
erfordert, kaum noch viel in Anſchlag gebracht werden. Ein 
Dampfſchiff kann nur für eine Fahrt Kohlen nehmen, und 
dann darf die Reiſe nicht zu weit ſein; im Stillen Ocean 
wären Kohlenniederlagen für die Dampfſchiffe unentbehrlich. 

Das Schiff Ericſon hat eine Länge von 250 Fuß, Breite 
der Deckbalken 40 Fuß, Tiefe des Raums 26 Fuß 6 Zoll; 
Regiſter⸗Tonnen 1903 T.; Durchmeſſer jedes arbeitenden Cy⸗ 
linders 168 Zoll, jedes „Supply Cylinders“ 137 Zoll; zwei 
Schornſteine, jeder 30 Zoll Durchmeſſer; die zwei Ventilirungs⸗ 
röhren, welche mit den Schornſteinen correſpondiren, 30 Zoll 
Durchmeſſer; Durchmeſſer der Räder, — denn der Ericſon hat 
Radſchaufeln, — 32 Fuß. Um die Maſchine im Gange zu 
halten, bedarf man nur eines einzigen Heizers, der etwa in 
jeder Stunde einmal Kohlen nachlegt, und der Ingenieur hat 
eigentlich nicht viel mehr zu thun, als darauf zu achten, daß 
immer Fett genug in der Maſchine iſt. 

„Die Fahrt am Iliten Januar war, wohl gemerkt, eine 
zweite Probefahrt, auf welcher Ericſon ſich überzeugen wollte, 
ob alle einzelnen Theile der Maſchine vollkommen in einander 
griffen. Wir kennen keine große techniſche Erfindung, welche 
bei ihrer erſten praktiſchen Anwendung gleich im Anfang ein 
ſo vollkommenes Ergebniß geliefert hätte. Ueberdenkt man ihre 
nothwendigen Folgen, ſo drängt es ſich uns recht auf, von wie 
ungeheuerer Bedeutung ſie iſt. 

In einem Berichte heißt es: „Erieſons Name wird von 
nun an neben jenen der großen Erfinder glänzen, welchen die 
Welt unberechenbare Wohlthaten und Vortheile verdankt. Seine 
Erfindung bildet ſicherlich einen ſo bemerkenswerthen Abſchnitt 
in der Mechanik, wie jene Watts. Denn die atmoſphäriſche 
Luft als bewegende Kraft wird nicht etwa bloß in der Schiff⸗ 
fahrt angewandt werden, vielmehr kann es nicht ausbleiben, 
daß die Erieſon-Maſchine in allen Zweigen der 
Gewerbe den Dampf verdrängt. Das wird auch ſchon 
deshalb zu wünſchen ſein, weil ſie ganz gefahrlos iſt, und nie⸗ 
mals Schaden oder Verwüſtung anrichten kann.“ 

f Für Deutſchland wird vielleicht kaum noch von Dampf⸗ 
ſchiffen die Rede ſein können. Es kommt, wie uns ſcheint, 
nun darauf an, daß wir uns durch zuverläſſige Sachverſtän⸗ 
dige ganz ſpeciell über Erieſons Erfindung unterrichten und 
eventuell ſie uns in einer angemeſſenen Weiſe gleich in 
großem Styl aneignen. Daß ſie von den Beſitzern der Dampf⸗ 
ſchiffe, namentlich in England, verkleinert und mit Mißgunſt 
betrachtet wird, iſt erklärlich, darf uns aber nicht im Mindeſten 
beirren. Br. H. 

— — — — — 
Berlin, vom 24. Februar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Poſt⸗Direktor Schneider in Meſeritz den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Mitgliede der Akademie 
der Inſchriften und Direktor des Muſeums der Artillerie, de 
Sauley zu Paris, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; 
ſo wie dem Hauptmann in der 2ten Ingenieur⸗Inſpektion und 
Garniſon-Bau-Direktor des bten Armee⸗Corps, von Grumb⸗ 
kow, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


— 
Deut ſch land. 


a. Berlin, 23. Februar. Obgleich ich den zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen vorigen Sonntag Abend durch 
Unterzeichnung zum Abſchluß gekommenen Handelsvertrag heute 
geſehen und in Händen gehabt, ſo kann ich Ihnen doch — da 
zum Excerpiren daraus weder Zeit noch Erlaubniß gegeben 
war — für heute noch nicht mehr davon mittheilen, als Sie 
ſchon in der Kreuzzeitung geleſen und aus ihr in Ihre Zeitung 
haben übergehen laſſen. (J. Berlin in geſtr. Ztg.) Vis auf 
einen Paſſus ſind dieſe geſtohlenen oder durch Veruntreuung 
in den Beſitz der Junkerzeitung gelangten Fragmente fo ziem— 
lich richtig; ich mache Sie jedoch abermals darauf aufmerffam, 
dieſelben wie überhaupt die voreiligen Aufſchlüſſe der Kreuz⸗ 
zeitung nur recht vorſichtig zu benutzen, da bei der bekannten 
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und berüchtigten Dreiſtigkeit, mit welcher die Kreuzzeitung her“ 
nimmt, woher ſie irgend nehmen kann, ſehr häufig neben dem 
geſunden Biſſen ein vergiſteter liegt, den ſie ihren Leſern als 
gute Priſe ſorglos mit zu verdauen anmuthet. An hoher Stelle 
kann die bezügliche Mittheilung der ⸗Zeitung nur Indignation 
erregen, da ſie auf einer Indiskretion beruhen muß, die von 
einer dem Miniſter-Präſidenten nahe ſtehenden Seite geübt 
worden ſein dürfte, und in einem Blatte, welches grundſätzlich 
gegen dieſen um das preußiſche und deutſche Vaterland gewiß 
hochverdienten Mann polemiſirt. — Was die politiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen betrifft, ſo blei⸗ 
ben dieſelben nach wie vor Abſchluß des Handelsvertrages un⸗ 
verändert dieſelben; die Bande dieſer Art bleiben eben ſo ſtark 
oder — c'est selon — ebenſo ſchwach wie fie bisher waren; 
auch ohne erfolgten Abſchluß würden wir ferner den verſuchten 
Kaiſermord für gerade fo abſcheulich halten, wie wir andererſeits 
um des erfolgten Abſchluſſes willen die Rede des Hrn. von 
Prokeſch nicht um ein Haar günſtiger betrachten, als vorher 
geſchehen iſt. 

Noch ein Pröbchen, mit welcher Kühnheit die Ritter der 
Junkerzeitung oft ins Feuer gehn. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer behauptete Herr von Gerlach unter 
Anderm, daß ein Geſetz über Aufhebung der Geſchlechts-Vor⸗ 
mundſchaft in Neu-Vorpommern nicht eher faktiſch in Geſetzes⸗ 
fraft treten könne, bis „die Provinzialſtände“ über daſ⸗ 
ſelbe gehört worden ſeien. Merkwürdiger Weiſe find die oͤffent⸗ 
lichen Blätter über dieſen befremdlichen Caſus hinweggeſchlüpſt. 
Vor Allem bleibt aber zu erwägen, ob dieſe Aeußerung that⸗ 
ſächlich rechtlich, und wenn rechtlich, ob ſie politiſch ſei. 
Ich behaupte, daß ſie ſelbſt im Jahre 1847 eine durchaus 
un rechtliche hätte genannt werden müſſen, da nirgend etwas 
von einer Verpflichtung ſteht, welche den Zwang auferlege, 
das Urtheil der Provinzialſtände einholen zu müſſen. Sol⸗ 
cher Beſchränkung hat ſich der König vor dem Jahre 1848 
noch nicht zu erfreuen gehabt. Nach dem, was heute zu Recht 
beſteht, kann das Anſinnen des Herrn von Gerlach nichts an⸗ 
deres als ein plumper Coup gegen die beſtehende Berfafs 
fung genannt werden. Die Regierung theilt die Anſicht dies 
ſes Ideologen nicht, ſondern weiß, welcher Unterſchied zwiſchen 
den Zeitwörtern können und müſſen beſteht. 


* Berlin, 23. Februar. Einige Details über den 
Handels⸗Vertrag hat die Neue Preuß. Zeitung gebracht. Daß 
gerade dieſe vor allen andern mit Mittheilungen vorgehen kann, 
die offenbar aus amtlicher Quelle geſchöpft ſind, iſt bei der 
faftiöfen und leidenſchaftlichen Oppoſition, mit der fie fo lange 
den Miniſter⸗Präſidenten von Manteuffel verfolgt hat, wunder⸗ 
bar genug. Ich weiß nicht, ob dieſe Mittheilungen eine In⸗ 
discretion in amtlicher Beziehung zu nennen ſind, eine Indis⸗ 
cretion in anderer Art gegen Herrn von Manteuffel ſind ſie 
ſicherlich. Aber die Kreuzzeitung rühmt ſich mancher Fäden, 
aus denen ſie ihre Netze ſpinnt, die nicht aller Augen bloß lie⸗ 
gen, und im Allgemeinen weiß ſie auch ihre Verbindungen und 
Intriguen gut genug zu verbergen. Zuweilen freilich ſieht ſie 
auch von der gewohnten Vorſicht ab, und im Gefühl des na⸗ 
henden Triumphes, oder mit der vollendeten Anmaßung, die 
dem Geſchlecht ihrer Junker naturwüchſig anklebt, giebt ſie ih⸗ 
rem Klown von Gerlach den Auftrag, trotz dem jungen Pierre 
Monfroid im Renzſchen Circus verwegenen Muths durch die 
Reifen einiger Verfaſſungs-Paragraphen hindurch zu voltigiren. 
Vorgeſtern bei Gelegenheit des Antrags wegen Aufhebung der 
Geſchlechts-Vormundſchaft in Neu-Vorpommern erlaubte ſich 
Herr von Gerlach, dem hohen Hauſe zu deduciren, daß das 
Geſetz erſt durch den betreffenden Provinzial⸗Landtag berathen 
werden müſſe. — Man ſieht, die Herren fühlen ſich ſchon ziem⸗ 
lich ſicher, und diejenigen, welche gegen die Aufhebung der Ges 
meinde⸗Ordnung votirten, ehe dieſelbe in einem neuen Geſetz 
einen Erſatz gefunden hätte, haben mit ihrer Beſor niß vor 
der Wiederkehr der alien Zuſtände und des wachſenden Einfluſſes 
der Junfer eben nicht fo ſehr Unrecht gehabt. Es iſt aber 
vollſtändig unrichtig, und wäre ſelbſt, wenn die Zuſtände vor 
1847 noch beſtänden, unrichtig, der Regierung eine Verpflich⸗ 
tung zuzufchreiben, die Provinziallandtage zu hören, ehe fie ein 
neues Geſetz erlaſſe. Erſt durch das Patent des vereinigten 
Landtages räumte der König demſelben, aber nicht den Pro⸗ 
vinziallandtagen, verſchiedene Befugniſſe und Beziehungen zur 
Geſetzgebung ein. Letztere haben immer nur die Anmaßung, 
nie das Recht für ſich gehabt, und gerade heute würde dieſer 
Satz, der den Provinziallandtagen legislatoriſche Befugniſſe 
einräumt, geradezu die Verſaſſung negiren. Die Negie⸗ 
rung iſt übrigens offenbar weit entfernt, die Anſicht des 
Herrn v. Gerlach zu theilen, wenn ſie auch andererſeits gern 
bereit iſt, die Provinziallandtage zu hören und das in Fällen, 
wo ihr Gutachten von Compekenz und wünſchenswerth At; Ne 
lehnt nur die Verpflichtung ab, ſie hören zu müſſen, und EM 
hält ſich vor, zu beſtimmen, wann ſie biefelben zu bören für 
ut befindet. . S 
g aa Der Hof hatte geftern Nachmittag eine Kae ar 
tenfahrt veranftaltet, an welcher die hier anweſenden königlichen 
und fremden Prinzen, zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, höhere Civil» und Militairbeamte und andert hochge⸗ 
ſtellte Perſonen Theil nahmen. Die Schlitten verſammelten 


ſich auf dem Wilhelmsplatz, von wo aus ſich der Zug durch die 
Leipzigerſtraße, Friedrichsſtraße und Unter den Linden zum Bran⸗ 
denburger Thore hinaus nach Charlottenburg bewegte. (3.) 
5 — Die Geſetzentwürfe über die Landgemeindeverfaſſung der öſtli⸗ 
en Hein 5 über die Gemeindeordnung für die Rheinprovinz 
Won on der 7 reffenden Kommt ion der erſten Kammer jetzt zu Ende 
berathen, auch die Berichte bereits verleſen und genehmigt. Die Bera⸗ 
bn wird * e nicht vor der nächſten Woche beginnen. 
ie 0 bört, daß der Präſident der erſten Kammer, Graf von 
Lan den ebenen der zweiten Kammer über den Gang der Vor- 
ber. der auf die Gemeindeverfaſſung bezüglichen Regierungsvorla⸗ 
gen Vorſchl e gemacht habe. Nach der Anſicht des Grafen Rittberg 
würde die ee Kammer diefe Vorlagen bis zum Eintritt der Ofterferien 
erledigt haben, und die Mitglieder der Kammer zählen des halb darauf, 
mit dem Ende des April oder dem Anfange des Mai in die Heimath 
zurückkehren zu können. Das C. B. meint, es unterliege keinem Zwei⸗ 
ſel, daß, wenn eine Vereinigung der beiden Kammern bis dahin nicht zu 
Stande gekommen ſein ſollte, die erſte Kammer nicht mehr in beſchluß⸗ 
fähiger Anzahl vorhanden ſein würde. Man glaubt deshalb, daß für 
die Kommiſſionsberathungen der zweiten Kammer Vorſchläge, welche eine 
Beſchleunigung erzielen, adoptirt werden dürften. 


— Die ſchon vielfach verhandelte Angelegenheit wegen der Pofen« 
Schleſiſchen Eiſenbahn, die bekanntlich ſeit längerer Zeit profektirt iſt, 
und über welche ſchon im Jahre 1851 eine Vorlage erwartet wurde, iſt 
neuerdings durch eine Petition des Magiſtrats zu Glogau wieder ange- 
regt worden. Die Bahnlinie iſt ſeit langer Zeit vermeſſen und abge⸗ 
ſteckt. Der Staat hat auch bereits Grundſtücke kontraktlich erworben. 
Die Petitionskommiſſion der erſten Kammer hat beſchloſſen, die Ueber— 
weiſung der Sache an das Handelsminiſterium zu beantragen. 


— Zu dem von der Rechten der zweiten Kammer vorbereiteten An- 
trag wegen Entziehung des aktiven und paſſtven Wahlrechts der bei den 
ahnen befindlichen Mitglieder des ſtehenden Heeres und der Landwehr, 
15 ein Amendement zu erwarten, welches die Aufhebung des Wahlrechts 
nur auf das ſtebende Heer, nicht aber auch auf die Landwehr ausgedehnt 


wiſſen will. 

Ratibor, 20. Febr. Die „Schleſiſche Ztg.“ bringt von 
hier folgende mit fetter Schrift gedruckte Nachricht: „Wie uns 
von vielen glaubwürdigen Seiten verſichert wird, ſoll noch dieſe 
Woche ein ſtarkes ruſſiſches Militair-Corps hier durch 
nach Oeſterreich befördert werden, welches die Beſtimmung 
hätte, die türkiſche Grenze zu cerniren. Zu einem 
ſchnellen Transport dieſer Mannſchaften ſollen, wie verlautet, 
bereits alle disponibeln Wagen reſervirt worden ſein, und 
dieſelben auch ſchon morgen oder übermorgen nach Myslowitz 
gebracht werden.“ 

Kaſſel, 20. Februar. Geſtern iſt Dr, Gräfe in Span⸗ 
genberg 98 Haft entlaſſen worden und bereits hier ange 
kommen. Er hat 5 Monate im hieſigen Kaſtell und 7 Monate 
in Spangenberg geſeſſen. Kaum zurück, wird er ſchon unter 
der Zahl derjenigen mit genannt, welche eine Vorladung von 
dem Inſtruktionsrichter Schreiber erhalten haben, um ſich wegen 
des ſogenannten Steuerverweigerungs⸗Beſchluſſes des Landtags 
von 1850 vernehmen zu laſſen. Es ſollen nach und nach ſämmt⸗ 
liche Landtagsmitglieder von 1850 vernommen werden, ſoweit 
fie Kurheſſen noch angehören. Es finden täglich Verhöre ſtatt, 
und der betreffende Richter hat ſich von anderen Geſchäſten für 
die nächſte Zeit entbinden laſſen. Die Vorgeladenen ſtehen zunächſt 
nicht als Angeklagte, ſondern nur als Auskunſtsperſonen vor 
Gericht. Man kennt diejenigen Stimmen nicht, die den Be— 
ſchluß, in welchem die Regierung eine Verweigerung der Steuern 
erblickt hat, herbeigeführt haben, und möchte ſie doch kennen. 
Da aber jener Akt in geheimer Abſtimmung vorgenommen wurde, 
ſo wird ſchwerlich Jemand ſichere Auskunft geben können, als 
der damalige Präſi dent, der indeſſen nach Amerika ausgewan⸗ 
dert iſt. Es iſt auch zweifelhaft, ob ein Abgeordneter von da— 
mals das Recht hat, über das, was in geheimer Sitzung ver- 
handelt worden iſt, Mittheilungen zu machen. Wenigſtens iſt 
hierüber die rechtliche Stellung, welche die Landesvertretung in 
der aufgehobenen Ver faſſung einnnahm, allein entſcheidend. Die 
Anklage ſoll auf Aufruhr und Schadenerſatz lauten. (N..) 


elberg, 21. Februar. Geſtern traf die Eutſchei— 
Win We de in ne über den von Gervinus 
gegen die polizeiliche Beſchlagnahme ſeines mehrerwähnten 
Werkes und deren oberamtliche Beſtätigung ergriffenen Rekurs 
hier ein. Das Hofgericht hat den Rekurs verworfen, das 
Verbot der Schrift beſtätigt, und den Verfaſſer zur Tragung 
der T ˙ TFTFT—K—b—————ßuu————— verurtheilt. (Fr. Poſtz.) 


Das große und das kleine Loos. 


Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 
(Fortſetzung.) 
je ſollten Miſſionsprediger in Homburg werden,“ 

nn tenen „übrigens — etwas Wahres liegt darin und 
das mag ich wohl gefühlt haben, als ich dem Sohne Abra> 
hams fein Loos abnahm. Ich war, wie Sie wiſſen, mit freier 
Station nach Frankfurt gekommen, um ein Engagement in 
einer Buchhandlung erſten Ranges anzutreten. Die Sache 
zerſchlug ſich an unerwarteten Familienereigniſſen und ein klei⸗ 
nes Abſtandsgeld trat an die Stelle geträumter Hoffnungen. 
Etwas übel gelaunt, kam ich in meinen Gaſthof zurück, 5 da 
trat der Verſucher heran. Er präſentirte mir ein ganzes Loos 
zur Ziehung der letzten Klaſſe. Eben das Gründliche an dies 
ſer Verſchwendung reizte mich. Ich erinnerte mich, daß meine 
ſonſtige Solidität ſchon längſt die Nemeſis herausgefordert ha⸗ 
ben müſſe, wollte ich mich auf einmal im Pauſchale mit ihr 
abfinden, ſo ſchien der Augenblick günſtig. Da warf ich dem 
Schickſals⸗Colporteur meine Entſchaͤdigungsſumme hin — es 
war fait das Ganze — und dachte nicht weiter daran. Hat 
er weitere Theilnahme dafür erregt, ſo that er mehr als ich 
ſelbſt. Ich vergaß die Sache mehr und mehr. — Aber wo 

bleibt unſer Souper?“ 
„Oho!“ rief der Proviſor, „man hört, daß Sie kein 
Franifurler fi find. Unſre reichsſtädtiſche Gemächlichkeit überſtürzt 
ſich in Nichts. Und vollends unſre ländlichen Reſtaurateurs, 
wohl wiſſend, daß Ugulino erſt am neunten Tage verhungerte, 
denken 12 * genug, uns ſchon am achten das Beſtellte zu 
liefern.“ — „Es it wohl auch nur die Sehnſucht nach ſeiner 
kleinen Odaliske,“ bemerkte Bernold. — „Sie irren mit Ihrer 
Erlaubniß,“ warf der Literat ein, „in dem Augenblicke, wo un⸗ 
ſerm verehrten Freund ein Californien aus dem Loostopfe zus 
fällt, wird er ſein Herz für eine höhere Wahl ſparen, als für 
ein Schenkmädchen von Niederrad. Nehmen Sie Ihre In⸗ 


Freiburg, 17. Jebr. Dem Vernehmen nach hat fi ch 
die „ Fakultät der Univerſität Freiburg nun 
doch beſtimmen laſſen, für die Beſetzung der Stelle des Kirchen- 
raths Schleyer Anträge zu ſtellen; nachdem ſie wegen der vor⸗ 
herigen Weigerung vom akademiſchen Senat einen Verweis 
erhalten und dieſer die Zuſtimmung des Miniſteriums des 
Innern gefunden hatte. Heut hat der Hofrath Dr. Buß eine 
Einladung von dem Vorſtande des Großherzogl. Stadtamtes 
erhalten, um aus Auftrag des Miniſteriums des Innern über 
feine neueſten Schriften, nämlich: 1) Nothwendige Reform des 
Unterrichts und der Erziehung der katholiſchen Weltgeiſtlichkeit 
in Deuiſchland; 2) die Reform der katholiſchen Gelehrtenbil⸗ 
dung in Deutſchland an Gymnaſien und Univerſitäten; 3) Re⸗ 
formen im Dienſte der katholiſchen Geiſtlichkeit — vernommen 
zu werden. „V. ⸗Bl.) 


Aus Baiern, 19. Febr. Die „Pf. Z.“ berichtet: Dem 
Vernehmen nach iſt von unſerer Staatsregierung angeordnet 
worden, daß jenen preußiſchen und ſächſiſchen Handwerksge— 
ſellen, welche nach dem 1. Februar 1853 ſich ohne beſondere 
Bewilligung ihrer Landesregierung noch in der Schweiz auf— 
halten, die Rückkehr in ihr Vaterland zwar durch Baiern mit 
gebundener Route zu geſtatten, jedoch der Aufenthalt im König⸗ 
reich zu unterſagen ſei. 


Frankfurt a. M., 20. Febr. Mehrere öſterreichiſche 
Offiziere, die in unſerer Gegend in Urlaub geweſen, haben die 
Weiſung erhalten, ſoſort zu ihren Regimentern zurüdzufehren. 
Die fortgefegten Rüſtungen find, wie man der „Leipz. Ztg.“ 
verſichert, nicht durch die Montenegriniſche und die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen veranlaßt, ſondern vielmehr zu wei⸗ 
an Verſtärkungen der in Italien vorhandenen Streitkräfte 
eſtimmt. 


Schwerin, 20. Februar. Am verfloſſenen Sonntag iſt 
in Roſtock ein Bußtagsmandat des Raths von den Kan⸗ 
zeln verleſen worden, in welchem derſelbe in Bezug auf den 
geſtrigen Buß- und Bettag „ſämmtliche Bürger und Einwohner 
obrigkeitlich erinnert und ermahnt, daß ſie ſich mit ihren Kin⸗ 
dern und Geſinde am gedachten Tage fleißig zur Kirche ein⸗ 
finden und mit einem bußfertigen, zerknirſchten Herzen zu dem 
gerechten Gott flehen und beten ſollen, daß derſelbe uns nicht 
wegen unſerer großen und ſchweren Sünden im Zorn ſtrafen 
und in ſeinem Grimm züchtigen und alle wohlverdienten Stra⸗ 
ſen und Plagen von uns und dieſer ganzen Stadt gnädiglich 
abwenden wolle.“ Ferner wird ein Jeder vanerinnert, ſich an 
dieſem Tage überall und beſonders ſo viel die Nahrung der 
Speiſe und des Tranks betrifft, enthaltſam zu beweiſen.“ 

(Hamb. N.) 
Hamburg, 22. Februar. Der „Hamb. C.“ enthält fol⸗ 
gende amtliche Bekanntmachung: „Nachdem durch verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchluß die den ſogenannten Deutſch-Katholiken am 
31. März 1848 ertheilte Conceſſion a und ſol⸗ 
ches dem Vorſtande durch Conclusum E. Raths vom 18. 
d. Mts. angezeigt iſt, ſo bringt E. H. Raub dies hierdurch zur 
difentlihen Kunde. Gegeben in Unſerer Raths-Verſammlung.“ 


Boa der Eider, 20 Februar. Die meiſten Thatſachen und 
Wahrheiten bekommen ein ganz anderes Anſehn, wenn der Fremde ſie 
ſagt, als wenn ſie aus eigenem Munde kommen, und bei den Meiſten 
iſt es ſo, daß Das, was ſie vollkommen ruhig läßt, ſo lange ſie es nur 
für ſich allein bedenken, ſie zu ernſtem Nachdenken aufrüttelt, ſo wie ein 
Dritter es ihnen vorbält. Seit manchen Jahren iſt namentlich die 
deutſche Preſſe in dieſer Lage, nur daß ſie leider im Allgemeinen das 
Maaß des Ernſtes überhaupt ſelten ihren Leſern in hinreichender Fülle 
zumißt. Auch liegt das zum großen Theil daran, daß noch immer der 
eine Theil ſich nicht recht zur klaren Einſicht gebracht bat, daß das In⸗ 
tereſſe und die Zukunft des andern ein weſentlicher Tbeil ſeines eigenen 
Intereſſes, ſeiner eigenen Zukunft iſt. Doch geſtehen wir es gern, daß 
dasjenige Land, für welches dies am wenigſten gilt, die Herzogtpümer 
find. Und deshalb wird, und vielleicht gerade für den Haupttheil Ihrer 
Leſer, denen das Schickfal des Oſtſeehandels und der Oſtſeeverhältniſſe 
doch am nächſten liegt, eine Hinweiſung auf die Art und Weiſe nicht 
obne Intereſſe ſein, in der jetzt die engliſche Preſſe die gegenwärtige 
Frage der Herzogthümer zu betrachten beginnt, Sie wiſſen, „daß dieſe 
Frage ſich auf nichts weniger bezieht, als auf die künftige Form des 
Geſammtſtaats. Offenbar iſt die Grundlage dieſer Form die Königl. 
Bekanntmachung vom 28. Januar 1852, in welcher der König den Her⸗ 
zogthümern beſchließende Stände zugeſagt, aber die drei Miniſterien des 
Krieges, der Finanzen und des Auswärtigen dem Geſammtſtaat, als fol- 


duction zurück.“ — „Mindeſtens,“ ſagte Bernold, „wird ein 
Mann, welcher Sinn und Gefühl für Familienleben hat, nicht 
erſt dem langſamen Schaffen der Natur zuſehen wollen, wenn 
er mit einem Sprung in die glückliche Lage kommt, das Fer⸗ 
tige und Vollendete feinem Wunſche anzueignen.“ — „Wie 
alt mag das zarte Geſchöͤpfchen fein,‘ warf der Proviſor die 
Frage hin. — „Vierzehn, höͤchſtens fünfzehn,” meinte der Lite⸗ 
rat achſelzuckend, „ich glaube kaum, daß fie ſchon im Dvid 
orientirt iſt. Was ſagen Sie, Doctor? Habt Ihr Herren 
von der Diagnoſe nicht auch hier.“ — „Da leuchtet der Tau⸗ 
nus wieder wie eine blaue Perlenſchnur,“ rief Clemens, in 
dieſen Gang des Geſpräches abſpringend, dazwiſchen und nahm 
eine hingebende Stellung zu dem ſchönen Bilde. „Man kann 
doch nichts Edleres ſehen, als den ſanſten Schwung dieſer Hö⸗ 
henlinie; Amor, der Landſchaftsmaler, hätte mit feinem äſtheti⸗ 
ſchen Finger die Contur nicht e glücklicher entworfen! — „Das 
muß wahr ſein,“ beſtätigte lebhaft der Doctor, „alte Maler 
ſagen das Nämliche, wenn auch nicht ſchön und ſchwärmeriſch 
wie Sie.“ — „Amor ſpielt nun einmal den Prinzipal feiner 
Phantaſie in dieſer Stunde,“ bemerkte der Literat neckend; er 
hätte gerne die Unterhaltung auf den vorigen Punkt zurückge⸗ 
führt. _ Aber der angeregte Heimathsſtolz der Genoſſen war 
ſtärker und der Proviſor ſetzte hinzu: „In der Morgenſtunde 
ſollen Sie ihn erſt ſehen, wenn die gegenüberſtehende Sonne 
direkt auf die ganze Berglehne fällt, wenn Königſtein, Falken⸗ 
ſtein, Eppſtein, Kronberg und all die verwitterten Burgen und 
modernen Bad⸗Anlagen ihre deutlichſte Räumlichkeit zeigen und 
jedes Hüttchen und jeder Baum genau unterſchieden wird.“ 
— „Ich zweifle,“ entgegnete Clemens dem proſaiſchen Reali⸗ 
ſten, „daß dieſe Partien an Zauber gewinnen durch eine ſolche 
Beleuchtung. Meinem Gefühle ſagt der gegenwärtige Effekt 
beſſer zu, wo das ganze Gebirge unter der Sonne liegt. 
Sehen Sie einmal hin! Der weſtliche Strahlenregen, der 
ſchräg zwiſchen uns und dem Bilde jetzt einfällt, verhindert, 
indem er das Auge blendet, die Wahrnehmung alles gemeinen 
Details. Das Zurücktreten der Einzelnheit- hebt die bedeut⸗ 


| 


chem, vindicirt hat. Es ift dabei klar, daß das eigentliche Verhältniß 
der drei Theile dieſes Geſammtſtaats zu einander durchaus als ein un- 
fertiges betrachtet werden muß, theils weil das öffentliche Recht der 
Herzogt ine r noch keineswegs geordnet iſt, theils auch, weil es ein zu 
roßer 1 ſein würde, in allen drei Theilen dieſes Geſammt⸗ 
aats beſchliehen de Volksvertretungen und verantwortliche Miniſter, im 
Geſammtſtaat ſelbſt aber ein unverantwortliches Miniſterium zu haben, 
und zwar ein Minifterium, das zum Theil aus denfelben Perſonen 15 
ſteht, aus denen die Landesminiſterien beſtehen, und das andererſeits, d 
die Steuerbewilligung wenigſtens in Dänemark W un 
iſt, die Mittel ſeiner Exiſtenz von den einzelnen olksvertretungen er- 
halten ſoll. Wie nun, wenn etwa Eine dieſer Volksvertretungen einmal 
Steuer nicht bewilligte? Kurz, hier ift alles noch 
in fo hohem Grade unfertig, daß dieſe Unklarheit nicht minder als die 
Wichtigkeit der Sache ſchon längere Zeit die Politiker ernſtlich beſchäſ⸗ 
tigt haben. Darüber giebt es nun bauptſächlich zwei Meinungen. Die 
eine iſt die der Eiderdänen, welche die Incorporation Schleswig's in 
das Königreich und die möglichfte Abſcheidung Holſtein's wollen; die 
andere iſt die allgemeine Meinung in den Herzogthümern, daß nur eine 
Föderativ⸗Verfaſſung der drei Theile des Geſammtſtaats das Ganze 
dauernd ſichern und dem Einzelnen heilbringend werden könne. Der 
Kampf dieſer beiden Prineipien hat nun zu feinem entfernteren Object 
allerdings die eigentliche Geſammtſtaats-Verfaſſung von der wir Ihnen 
heute nicht melden wollen; zu ſeinem näheren e ande aber eine 
viel praktiſchere Frage; das iſt die Verlegung der Zollgrenze von der 
Eider zur Elbe. Die Ultradänen nämlich find über das Project dieſer 
Verlegung in hohem Grade ergrimmt, da es allerdings das Herzogthum 
Schleswig, aber freilich auch das Herzogthum Holſtein mit dem König⸗ 
reiche Dänemark auf's Engſte verbindet; die Bewobner der Herzogthümer 
beklagen dabei, daß gegen das anerkannte Recht auf den stakas quo ante 
in dem die beiden erzogthümer Ein geſchloſſenes und ſelbſt ändiges, 
mit eigenem Tarif und eigener Verwaltung verſebenes Zollgebiet bilde⸗ 
ten, jetzt auch dieſer Theil ihrer Selbſtſtändigkeit aufgehoben werden 
ſoll. Allein dieſer Mittel, auch nur der Beſchwerdefüßrung entblößt, 
ertragen ſie ruhig, was "fie nicht verſchuldet haben. Bis zu dieſem 
Punkt nun hat England ſich um den ganzen Streit über Verſaſſung 
oder Nichtverfaſſung nicht gekümmert, Jetzt aber, wo es ſich um Zoll 
und Handel dreht, ermangelt auch John Bull nicht, in ſeiner Welſe 
ſeinen Spruch dazu zu geden. England hat überdies an den Zollver⸗ 
hältniſſen der Herzogtpümer jetzt ein ganz directes Intereſſe, da mit 
ſeinen Capitalien die Querbahn durch das Herzogthum Schleswig ebaut 
wird, und da es ſogar ſchon begonnen bat, irländiſche Arbeiter nach dem 
Herzogthum zu ſchicken, zum nicht geringen Verdruß der deutſchen Ar⸗ 
beiter, die weder die Concurrenz der um einen Spottpreis arbeitenden 
Irländer lieben, noch ihre Schmutzigkeit und ihre Zankſucht loben wol⸗ 
len! Immer aber bleibt das große Reſultat, daß England durch dieſe 
Eiſenbahn einen feſten Fuß auf dem Continent. gefaßt hat, und daß wir 
ſehr bald erfahren werden, was es heißt, wenn England ein Wort in 
den Angelegenheiten dieſer Lande mitreden könne. Denn ſchon jetzt ſpre⸗ 


dem Geſammtſtaat die 


chen ſich die Times in höchſt beſtimmter Weiſe darüber aus, und gerade 
dies war es, worauf ich Ihre Leſer aufmerkſam machen wollte. Die 
Times ſagen nämlich in einem neulichen längern, offenbar ad hoe ver- 
faßten Leitartikel, daß vor allen Dingen Noth thue, daß die Herzogthü⸗ 
mer mit dem Königreiche in einen Jollkörper verbunden würden; keine 
nationale Antipathie und kein Streit über Verfaſſung und Verwaltung, 
dürfe ſo weit gehen, um dieſe Verbindung aufzuhalten; Schottland und 
Irland ſeien auch mit England verbunden, und eben dieſe Verbindung 
habe ihr Glück begründet. Vor allen Dingen aber dürfe man Holſtein 
deshalb nicht außer der däniſchen Geſommiſtaata⸗Zolllinte laſſen, weil 
ſonſt zu befürchten ſei, daß der Zollverein mit ſeinen Schutzzollſäßen 
dieſes Land, in dem noch immer viele deutſche Tendenzen lebendig feien, 
am Ende in ſich aufnehmen und natürlich unglücklich machen werde! — 
Wir übergehen nun alles übrige, was der Artikel über die Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſung und die Nothwendigkeit der Gleichheit und Gleichſtellurg 
aller Theile dieſer Monarchie ſagt, da wir in dieſer Beziehung doch in 
Deutſchland nicht mehr üeberzeugungen zu gewinnen, und nicht mehr 
Hülfe zu hoffen haben, als uns bereits geworden iſt. Wir ſind auch 
it entfernt, für den alten Streit über Schutzzoll und Freihandel einen 
geben zu wollen. Wir wollen nur im Intereſſe jedes deutſchen 
Laune auf dasjenige aufmerkſam machen, wovon dieſe und ähnliche An⸗ 
ſichten in der engliſchen Preſſe Anzeichen und Ausdruck ſind. England 
iſt die erſte Seemacht und kann den Sund fordern, England beſitzt den 
bei weitem größten Theil der Anleihe, für welche die Einnahme des 
Sundzolls verpfändet iſt. England baut jetzt eine Eiſenbahn quer durch 
Schleswig und macht Tönningen zu ſeinem Stapelplatz. England wird 
dabei die Verwaltung dieſer Eiſenbahn ſelbſt in ſeine Hände nehmen. 
England hat alsdann zwei Dinge erreicht: es hat den ganzen Handel 
und die ganze Production der eimbriſchen Halbinſel, die von der Natur 
ſelbſt zu einem Theile des deutſchen Staatenbundes gemacht iſt, für ſich 
occupirt, und eine Verbindung in feinen Händen, die es nach der Oſtſee 
führt. In dem Herzogthum Schleswig iſt es glücklicher geweſen, als 
auf der Landenge von Suez. Hier ſtanden die natürlichen Hüter der 
Intereſſen des Mittelmeeres, Frankreich und Oeſterreich, ihm gegenüber, 
und es mußte eine gemeinſchaftliche Eiſenbahn zulaſſen. Wo waren die 
natürlichen Hüter der Oſibahn, als es feine Eiſenbahn durch Schleswig 


anlegte? (Spen. 3.) 
Oeſterreich. 5 


Wien, 21. Februar. Ueber die erfchütternden Ereig⸗ 
niſſe der letzten Tage zu Mailand und zu Wien ſind die Vor⸗ 


ſame Fülle des ö err ee Te Größer wird der Berg und impo⸗ 


fanter, wie er fo daſteht in feiner verſchleierten Bläue, aut 
unter einer Fryftallenen Glasglocke — fein eigenes Ideal! Was 
jetzt wirkt, das iſt die Maffe, die ſich felbjt vertritt, die wun⸗ 
derbare Schönheit der Form, übergoſſen von dem Anhauch ei⸗ 
ner Laſur, die wie ein Vorhang von Sonnenſtäubchen all die 
zerſtreuenden Lokallichter dämpft in einem einzigen glühenden, 
großartig dunkelnden Farbenton.“ — „Und dieſer Schatten,“ 
fuhr der Doctor ſort, „dieſer heiße, dunſtige Rauch — haben 
Sie es ſchon bemerkt — nimmt beim Sonnenuntergang einen 
purpurnen Ton an, eine Tinte, ſag' ich Ihnen, von wärm- 
ſtem, zarteſtem Violet. Der Taunus giebt dann in Wahrheit 
die vollſtändige Illuſion eines ſüdlichen Bildes. Ich mache 
Sie darauf aufmerkſam, wenn es Abend wird.“ — „Ich 
zweifle,“ ſagte der Propiſor, „daß uns heute das Schauſpiel 
erfreuen wird. Hinter Kronberg, mein’ ich, zuckt eine elektriſche 


Wandwolke, ich ſehe ſchon lange ihren oberen Saum; auch 
kreiſeln einige Wirbellüftchen, wie Sie merken, von Zeit zu 
Zeit über den Sand; — es iſt möglich, daß wir ein Gewit⸗ 


ter bekommen.“ 

In dieſem Augenblicke brachte die junge Aufwärterin die 
beſtellten Getränke. Ein großes Theebrett, mit Flaſchen und 
Gläſern überladen, machte dem Kinde hinlängliche Mühe, es 
mit Vorſicht heranzutragen. Clemens ſprang auf, die kleine 
Hebe zu unterſtützen. Sie erröthete verwirrt und verdoppelte 
Eifer und Anſtrengung. Die Artigkeit verkennend, hielt ſie es 
für Mißtrauen in ihre Kraft und Geſchicklichkeit, und am Tiſche 
angelangt, zeigte fie um fo mehr die kundige Meiſterin. Sie 
ftellte Flaſchen und Gläſer mit Gewandtheit in eine geſchmack⸗ 
volle Ordnung und verſäumte dabei nicht, jeden Gaſt zu ſei⸗ 
ner rechten Hand zu bedienen. Clemens wandte kein Auge 
von ihr. In all ihrem Thun und Laſſen ſah er das reizende 
Gemiſch eines weiblich-natürlichen Taktes, verbunden mit jener 
kindlichen Anmuth und Originalität, welche die Handgriffe noch 
nicht maſchinenmäßig entgeiſtert hat. Die Genoſſen ihrerſeits 
verwandten eben jo wenig den Blick von ihm, Sie ſahen, 


gänge in der Türkei etwas in den Hintergrund getreten; 
allein ihre Wichtigkeit drängt fie nunmehr wieder in den Vor⸗ 
dergrund. Eine neue Botſchaft iſt von dem Grafen v. Leinin— 
gen bis jetzt nicht eingetroffen. Der Divan ſcheint neueſtens 
rathlos und ſehr rathbedürſtig geworden zu fein, weshalb er 
einer Weiſung aus England mit größter Spannung entgegens 
ſiebt. Da England wohl voraussetzen kann, daß Oeſterreich und 
Rußland in dieſem Augenblicke eine Theilung der Türkei und die 
definitive Löſung der orientaliſchen Fragen nicht beabſichtigen, 
überdies aber felbft jeden Glauben an die Regenerationsfähig⸗ 
keit des in voller Dyscraſie begriffenen Reiches aufgegeben hat, 
wird ſein Rath vermuthlich nicht zum Widerſtande lauten. 
Was Montenegro betrifft, fo hat Oeſterreich dort ein politiſches 
und kommerzielles Intereſſe wahrzunehmen. (Nat. 3.) 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat die beſchleunigte Ausfüh⸗ 
rung einer Telegraphenlinie von Agram nach Zara, wie die 
„Agramer Ztg.“ aus ſicherer Quelle meldet, anbefohlen, und 
es ſoll das Unternehmen, der Allerhöchſten Weiſung gemäß, 
bereits am J. Mai d. J. zur Vollendung gediehen ſein. 

Schweiz. 

Zürich, 19. Febr. Der heutige „Bund,“ das Organ 
des Bundesraths, enthält folgende wichtige Mittheilung: „Die 
Regierung Teſſins hat die Anzeige erhalten, daß nunmehr die 
Ausweisung teſſiniſcher Bürger aus der Lombardei ſtattfinden 
werde. Die Maßregel, welche als Repreſſalie für die Ausweis 
ſung der Kapuziner gelten ſoll, wird mit ſolcher Strenge durch— 
geführt, daß den Handweikern und Arbeitern nur 24 Stun⸗ 
den, den Grundbeſitzern nur drei Tage Friſt gegönnt ſind. 

ir warten nähere Briefe ab, um uns über dieſe höchſt auf— 
fallende Handlungsweiſe ein Urtheil zu erlauben.“ (Nat. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 19. Febr. In der heute hier angelangten Num— 
mer der „Indépendance Belge“ finde ich eine Korreſpendenz 
aus Konſtantinopel, die böchſt merkwürdig iſt und ihrerſeits die 
Anſicht, die man hier hegt, beſtätigt. Es heißt darin mit kla⸗ 
ren und deutlichen Worten, daß Oeſterreich im Bunde mit 
Rußland die orientaliſche Frage, d. h. die Theilung des osma— 
niſchen Reiches, ernſtlich in die Hände nehmen wolle, daß die 
Sendung des Grafen Leiningen nach Konſtantinopel, von der 
ſelbſt die dortige öſterreichiſche Geſandtſchaft Nichts gewußt 
habe, am Bosphorus einen ſehr üblen Eindruck hervorgebracht 
habe, und daß dieſe Miſſion ein Ultimatum von Seiten Oeſter⸗ 
reichs ſtelle. Dieſe Korreſpondenz des belgiſchen Journals 
hat darum Wichtigkeit, weil ſie, wenn ich nicht ſehr irre, aus 
der zürkiſchen Geſandtſchaft von Paris kommt und alſo indirekt 
die Anſicht der türfifchen Regierung ſelbſt ausſpricht. Der Le- 
gations⸗ Sekretär Sifels Soldenhof verſteht die Redaktion 
ſolcher Korreſpondenzen meiſterlich. Ich weiß übrigens außer- 
dem noch, daß die hieſige türkische Geſandtſchat von der Mifs 
ſion des ruſſiſchen Generals Ougaroff ſehr alamirt war, weil 
ſie ſelbſt überzeugt iſt, daß es ſich um eine Verſtändigung zu 
Schritten gegen das osmaniſche Reich handelt. Ich war ge- 

ern Abend in einem ſogenannten Oppoſitions-Salon, in 

welchem, die hier ſtändig gewordene Frage: Krieg oder Fries 
den? diskutirt wurde. Man ſtellte ſich auf den bonapartiſti⸗ 
5 Sn 3 er 8 ar Anſicht, daß 
benn der Kaiſer wirkli e Abſicht habe, Krieg zu machen, 

er jetzt einen Tofibaren Augenblick ver/äumt habe. 0c he 
hole hier dieſe Anſicht, weil fie als keine individuelle, fondern 
als eine ziemlich allgemeine gelten kann. Es ift noch nicht 
vollſtändig erklärt, warum, wie die wohlunterrichteten Perſonen 
verſichern, der Kaiſer für die nächſte Zeit gegen einen Krieg 
iſt; wiewohl die Haupturſache wohl in dem Mangel an einer 
bedeutenden Allianz liegt. Findet ſich dieſe Allianz, wie es in 
der That ſcheint, daß fie ſich jetzt vorbereitet, fo wird ſich auch 
die Gelegenheit zum Kriege finden. (Nat. Z.) 
er Das „Pays“ enthält heute einen langen Artikel über 
daß Den Napoleon III. als. Artilleriſen. Es iſt bekannt, 
2 apoleon ein neues Wurfgeſchütz erfunden hat, mit wel⸗ 
mee ſeit er Präſident der franzöſiſchen Republit geworden iſt, 
10 che Verſuche angeſtellt wurden und überraſchende Reſul⸗ 
— geliefert haben. Das „Pays“ enthäit eine lange Abhand⸗ 
g Über dieſe Erfindung und verſichert, daß ſie geeignet ſei, 


— er mit Hingebung ihre kleinſten Bewegungen verfolgte, wie 
k ganze Seele in fein Auge trat und alle Züge das Echo 
einee Innern waren — und bedeuteten ſich es wechſelweiſe 

mit ſchalkhaften Winken. — „Ich komme wieder,“ ſagte das 

Mädchen, denn noch fehlten die Speiſen. — Sie ellte fort. — 

Es iſt wahr, daß es Schade iſt, und Schade, daß es wahr 

iſ“, nahm der Literat das Geſpräch wieder auf; „ich kann es 

nicht anders jagen, Der kleine Dorfengel iſt nicht gemacht für 

Vetter Michel, es ſei denn, daß ein Mann, der Kaiſer und 

Chineſe zugleich iſt, den Plug führt.“ — Clemens ſaß da wie 

geiſtesabweſend, den Blick in ſich ſelbſt gekehrt. Plötzlich fuhr 

2 a. file ein Nachhall erſt jetzt in fein Ohr. „Was 
9 — A Ja, ein Chineſe ſteigt herab in dieſe Re⸗ 

Sie baden wag aferlicher! Wollten Sie was Drolliges ſagen? 

W n geſagt! Du ridicule au sublime 

ie Freunde ſahen ſich verwundert an. 


Clemens wurde roth, er 
ſprochen. Mit einiger — daß er etwas Auffallendes ges 


, en i U 
n Den Moufienpen, Arne Dinden, fl 
allſeits auf, anzuſtoßen. Da klang es luſtig in der Nute 5 
Mit kräftigen Zügen wurde das erſte, erquickende Glas r 
Jetzt brachte die Kleine auch von den Speifen. — „S 3 
3 heißeſt du, mein Kind?“ fragte der Doctor und 80 8 das 

ädchen freundlich bei der Hand. — „Aenchen.“ 3 
Rhein ande d, Haufe?“ —— „Im heinzau.“ . c "Und 
i den nderin! rief der Literat; „Aennchen vom Rheingau sol 
1 01 Die jungen Männer füllten der kleinen Gefeierten 
2 as, ſchenkten ſich ſelbſt ein, Aennchen that Beſcheid und 
e ee kreuherzig dazu, wie zu einem Spiele. Auch Clemens 
he 5 = ihr, aber beſtürzt von ſeiner vorigen Zerſtreuun 7 
I * 2 ar aufzublicken. Er blieb ernſt und nachdenkend, 
Sebi n ſchlüpfte das Kind fort, da die Männer, welche kopf⸗ 

elnd ihren Freund beobachteten, nicht känger es hielten. 


(Fortſetzung folgt.) 


rm 


den Namen Napoleon als Artillerieoffigier auf die Nachwelt zu | u 


bringen, 

7 Die belgiſche Grenze wird gegenwärtig ſehr ſcharf be— 
wacht. Man will das unerlaubte Ennfabhren von Briefen ver— 
hindern. Alle Perſonen, die regelmäßig die Grenze paſſiren, 
dürfen keine Briefe, ſelbſt wenn ſie unverſiegelt ſind, mit ſich 
ühren. 

Däue mark. 

Kopenhagen, 18. Febr. Einige hieſige Blätter ſpre— 
chen von einem Geheimen Staatsrath, welcher am Mittwoch 
auf Schloß Friedrichsborg ſtattgefunden haben ſollte und worin 
Sachen von Wichtigkeit verhandelt wären. Wie ich aus 
authentiſcher Quelle erfahre, verhält ſich dieſes jedoch nicht ſo; 
eine Sitzung des Geheimen Staatsraths war allerdings auf 
vergangenen Mittwoch in Friedrichsborg anberaumt worden, 
wurde jedoch am Dienſtag Abend durch einen Courier auf Be— 
fehl des Königs wieder abgeſagt, weil Se. Majeſtät am fol⸗ 
genden Tage ſich nach der Hauptſtadt zu begeben beabſichtigte. 
Geſtern kam der König, wie bereits gemeldet, auch hier an 
und hat heute einen Geheimen Staatsrath auf Chriſtiansborg 
abgehalten, worin jedoch keine Sachen von Wichtigkeit zur Vers 
handlung gekommen ſein ſollen. Heute Abend oder morgen 
Vormittag wird der König nach Friedrichsborg wieder zurück— 
kehren. — Nach einer mündlichen Verſicherung, welche einer 
der Miniſter neulich Jemand gegeben, liegt der ganze Plan 
zur Geſammtſtaats-Organiſation jetzt vollſtändig entworfen 
vor, und ermangelt nur noch der endgültigen Redaction. Aber 
eben dieſe endgültige Redaction iſt es, wie ich mit Gewißheit 
verſichern zu konnen glaube, welche um deshalb noch nicht hat 
vorgenommen werden können, weil noch immer Differenzen in 
Betreff verſchiedener nicht unweſentlicher Punkte im Schooße 
des Miniſteriums obwalten. 

— Die Wahl⸗Brochüren nehmen von Tag zu Tag an 
Zahl zu; namentlich kämpfen die „Eiderdänen“ und die 
„Bauernfreunde“ mit geſteigerter Erbitterung gegeneinander. 

(Pr. Z.) 
Großbritannien. 

London, 19. Febr. Der ViresKönig von Irland hat 
wieder zwei Deputationen, eine von der dubliner Handelskam— 
mer und eine von der Königlichen Akademie, empfangen, welche 
um ſeine Verwendung für die Fortdauer des viceköniglichen 
Hofes baten. Die Abſchaffung wäre vom größten Nachtheil 
für die Stadt. Der Graf St. Germans verſprach, fein Mögs 
lichſtes zu thun. 

„ Der vollſtändige offizielle Handelsausweis des Jahres 1852 iſt 
jetzt gedruckt in den Händen des Publikums und enthält für den Natio- 
nalökonomen manche intereſſante Rubriken. Viele bedeutende Artikel, 
wie Zucker, Talg, Kakao, Thee und Wein, weiſen eine Verminderung 
ihrer Einfuhr bei einer gleichzeitigen Steigerung ihrer Konfumtion nach. 
Daſſelbe gilt von gewiſſen Farbeſtoffen, Alkali's und Schwefel. Wieder 
bei anderen Artikeln hält die Vermehrung ihrer Einfuhr nicht gleichen 
Schritt mit ihrem geſteigerten Verbrauche. Zu dieſer Kategorie gehören 
Kaffee und Schafwolle, wovon im letzten Jahre 9,713,180 Pfo. (ein 
Neuntel mehr als 1851) eingeführt worden find, während ſich die Kon⸗ 
ſumtion um mehr als ein Neuntel gehoben hat. Von Getreide, Mehl, 
Butter, Käſe u. dgl. wurde 1852 weniger als 1851 eingeführt. Das- 
ſelbe gilt von Häuten, Samen (außer Lein- und Rappſamen), die zur 
Oelbereitung dienen, Guano und anderen Ackerbau -Erzeugniſſen. Die⸗ 
jenigen Artikel, deren Einfuhr ſich zugleich mit deren Konſumtion geho⸗ 
benſpat, ſiguriren gewiſſermaßen als Ausnahmen. Zu dieſer Kategorie gehören 


alle Gattungen von Vieh, mit Ausnahme der Schweine; dann Flachs, 


Feigen, Citronen und Orangen, Trauben, S eibenglas, Frauen- uh⸗ 
werk (keine andere Gattung Lederfabrikate); Ton Melailen blos Aa 
und Queckſilber; endlich Kartoffeln, Reis, Salpeter, Rohſeide, Gewürze, 
Spirituoſa, Bretter, Baumwolle, Taback u. |. w. Ein Artikel wird in 
die offiziellen Ausweiſe nie aufgenommen: die edlen Metalle. Zieht 
man aus den verſchiedenen Bankausweiſen einen Schluß auf die Sum⸗ 
men der eingeführten edlen Metalle, ſo muß man dieſelben auf mehrere 
Millionen Pfund Sterl. ſchon für die erſten Monate des Jahres 1852 
veranſchlagen, und man weiß nicht minder, daß dieſe Zuflüſſe bis in den 
Herbſt hinein ziemlich ununterbrochen fortdauerten. Man muß ſomit zu 
den übrigen Einfuhrartikeln noch die Vermehrung des Baarvorraths der 
Bank im Betrage von 3 Mill. Pfd. rechnen, und zum Theil deswegen, 
weil die Baareinfuhr ſich ſteigerte, mußte die Einfuhr anderer Artikel 
einen Ausfall erleiden. Das Reſultat dieſer Thatſachen iſt, daß die eng⸗ 
liſchen Märkte wenig aufgeſtapelte Vorräthe haben, daß alle Preiſe ſtei⸗ 
gen, und daß die Importeure die gegründete Hoffnung haben, ſich für 
die Verluſte ihrer unzeitigen Spekulationen im Jahre 1851 jetzt zu ent⸗ 
ſchädigen. Trotzdem, daß die Zölle auf Zucker und Kaffee herabgeſetzt 
wurden, beträgt der Ausfall in den betreffenden Zollamts-Revenüen ge⸗ 
gen 1851 blos 67,960 Pfd. Es betrugen nämlich die geſammten Netto- 
Zolleinnahmen für 1852: 22,936,297 Pfd., und im J. 1851: 22,104,157 
Pfd. Der Geſammtwerth der Ausfuhr im J. 1852 war 71,429,543 
1 gegen 68,534,601 im J. 1851, ſomit ein Zuwachs von 2,897,947 
Pfd., obwohl im J. 1851 der Zuwachs gegen das Jahr 1850 ebenfalls 
nicht weniger als 2,657,212 Pfd. betragen hatte. Die engliſche Ausfuhr 
hob ſich ſomit ſeit 1850 jährlich um 2½ Mill. Pfo., und dürfte dieſes 
Verhältniß auch für die nächſten Jahre daſſelbe bleiben, wenn es ſich 
(namentlich durch Auſtralien) nicht noch günſtiger geſtaltet. Die Stei- 
gerung der Ausfuhr vertheilt ſich auf die Hauptausfuhrartikel ziemlich 
gleichmäßig. Bei Porterbier und Ale beträgt dieſe Steigerung 577,142 
zu 753,360 Pfd.; kleiner iſt der Zuwachs in Baumwollenwaaren aller 
Art, mit Ausnahme von Baumwollenſpitzen, Patentnetzarbeiten, Näh⸗ 
baumwolle und Strümpfen. In Thonwaaren, Heringen, Putzmacher⸗ 
waaren, allen Arten Lederfabrikaſen und Leinen-⸗Erzeugniſſen, Mafchinen- 
Objekten, Metallen, Seidenfabrikaten (außer Strümpfen und Taſchen⸗ 
tüchern), gedrehter Seide und Seidentwiſten, in Seide, Schreibmateria- 
lien, in Wollenwaaren und in Wolle ſelbſt (hier betrug der Zuwachs 
beinahe 70 pCt.) fand eine bedeutende Steigerung ſtatt; dagegen eine 
Abnahme in Stahl- und Meſſerſchmiedewaaren, in Fabrikmaſchinerien 
(mit Einſchluß von Dampfmaſchinen), in Salz und einigen anderen Ar— 
tikeln non geringerer Bedeutung. Was die Schiffahrtstabellen betrifft, 
fo waren im J. 1851 nach innen klarirt 4,388,245 To., 1852 4,267,815, 
ſomit ein Minus von 120,430 To. im letzten Jahre; zugleich aber tritt 
im Tonnengehalte der nach hier deklarirten nichtengliſchen Schiffe eben⸗ 
falls ein Ausfall von 137,634 ein. Nach außen Harirt waren im Jahre 
1851 6,483,144, 1852 6,872,581 To., ſomit eine Differenz zu Gunften 
von 1852 von 389,437 To., die wohl zumeiſt auf die maſſenhafte Aus⸗ 
wanderung nach Auſtralien fällt, während viele von den daſelbſt ange- 
langten Fahrzeugen aus Mangel an Matroſen nicht in die Heimath zus 
rückkommen können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover. 23. Febr. Die Erhebung des Tarifs am 
1. März und Aufhebung des Haarburger Freihafens und Ers 
hebung der Nachſteuer vom 27. Februar an, ſind heute amtlich 
publicirt. (C. B.) 

Wien, 23. Februar, 10 Uhr 45 Minuten Vormittags. 
Der bisherige Gang der Krankheit des Kaiſers war erwünſcht, 
doch tritt jezt die Periode ein, wo durch die Erſchütterung eine 
Congeſtion herbeigeführt wird. Seine Majeſtät haben die erſte 
Hälfte der Nacht unruhig geſchlafen und fühlten Schwere im 
Kopfe. In der zweiten Hälfte ſchlief der Kaiſer mehr und 
hat ſich jetzt die Eingenommenheit und die Schwere vermindert. 


Mailand, 20. Febr. Die n der liegenden 
üter der lombardiſchen Emigration iſt verfügt worden. 
Paris, 22. Febr. Von Neuem zirkulirt das Gerücht, 
General Arnaud werde aus dem Kriegsminiſterium ſcheiden, 
zum Marſchall ernannt werden und ein Kommando in Afrika 
übernehmen. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin. Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat an die 
Gemeinden Nachfolgendes veröffentlicht: „In unſerem Erlaß 
vom 15. April haben wir uns an die evangeliſchen Gemein⸗ 
den unſeres Vaterlandes gewendet, und dieſelben gebeten, uns 
mit Fürbitte und leiblicher Gabe helfen zu wollen, daß wir 
diejenigen unſerer Brüder, welche zerſtreut und ohne eine aus— 
reichende geordnete Verkündigung des Evangeliums hin und 
her wohnen, reichlicher als bisher mit geiſtlichen Gütern vers 
ſorgen möchten. Aus der am erſten Sonntage nach Trinita⸗ 
tis im vorigen Jahre geſammelten Kollekte ſind eingegangen: 
in den Provinzen Preußen 3042 Thlr. 3 ſgr. 10 pf., Bran⸗ 
denburg 8284 Thlr. 1 for. 9 pf., Pommern 5177 Thlr. 7 far, 
1 pf., Schleſien 4340 Thlr. 5 far. 10 pf., Sachſen 4042 Thlr. 
26 ſgr., Poſen 698 Thlr. 3 ſgr. 9 pf., Weſtfalen 1943 Thlr. 
6 ſgr. 10 pf., Rheinprovinz 2307 Thlr. 29 far. 9 pf, außerdem 
an beſonderen Geſchenken 153 Thlr. 14 far. I pf. Im Ganzen 
29,989 Thlr. 8 ſgr. 11 pf. Dazu noch Einiges an Gold und 
Geſchmeide, welches zu dem gleichen Zweck verwendet werden wird. 
Die Verwendungen, welche ſtattgehabt haben oder in nächſter 
Zeit ſtattfinden werden, ſind folgende: In der Provinz Preußen 
ſind neue Pfarrgehülfen angeſtellt: in Neumark, Kr. Lobau, 
in Alt-Zippnow, Kr. Deutſch⸗Crone, in Carthaus, Kr. Cart⸗ 
haus, in Mewe, Kreis Marienwerder, in Kobbelgrube, Kr. 
Danzig, in Neu⸗Barkoczyn, Kr. Berent, in Biſchofswerder, 
Kr. Löbau, in Straßburg, Kr. Straßburg, in Oſche, Kreis 
Schwetz, in Willenberg, Kreis Ortelsburg. In der Provinz 
Pommern iſt in den vormals zu Polen gehörigen Lauenburg⸗ 
Bütowſchen Landestheilen zur beſſeren Bedienung der Evange⸗ 
liſchen in der Diaſpora die Berufung von Pfarrverweſern an 
die Orte Czincelitz, Buckowin und Sommin verordnet worden.“ 
In ähnlicher Weiſe wird über die andern Provinzen Bericht 
erſtattet. 


STADT- THEATER. 
Mittwoch, den 23. Febeuar. 1 

Angely’s kleines Drama „Sie ift wahnſinnig“, obgleich es, vom 
kritiſchen Standpunkte aus betrachtet, manches gegen ſich haben dürfte, 
iſt dennoch reich an edlen und ſchönen Momenten, und anziehend genug, 
die Aufmerkſamkeit des fühlenden Zuſchauers dauernd zu feſſeln. Letz⸗ 
teres wird um fo mehr der Fall fein, wenn die Darſtellung eine fo treff⸗ 
liche iſt, wie ſie uns der hentige Abend bot. 

Obenan ſtellen wir diesmal Herrn Hein, der ſeinen Arzt mit an⸗ 
gemeſſener Würde und mit vielem Geſchick zu repräſentiren wußte. Die 
Darſtellung war jedenfalls eine ſehr durchdachte, an der wir nichts 
vermißten. — Edel und ſchön gezeichnet war der Charakter der unglück⸗ 
lichen Lady Anna durch Frl. E. Müller, die überdies eine geſchmack⸗ 
volle Toilette gemacht hatte; ihr gegenüber repräſentirte Frl. Senger 
die naive Unſchuld der jugendlichen Nichte in angemeſſener Weiſe. ie 
Darſtellung des wahnſinnigen Sir Bernhard durch Herrn Berndal war 
eine höchſt gelungene, und wußte der Künſtler die Grenze des Wider⸗ 
wärtigen genau inne zu halten, und von ihr fern zu bleiben. Nament- 
lich gelungen war die Schlußſcene, in der alle Mitſpielenden zum har» 
moniſchen Zuſammenwirken beitrugen. Die Herren Hänfeler, der eine 

ute Maske gemacht batte, und Marks hatten weniger bedeutende 
Rollen, erſterer wußte jedoch die heiteren Seiten da richtig eintreten zu 
laſſen, wo fie die fonft düſtern Farben des Gemäldes zu mildern be- 


ſtimmt find. — 0 5 
Es folgte eine Novität, die ſich: „Hütet Euch vor Taſchendieben“ 
nennt, Verfaſſer Wilhelm Kläger. Als Schwank mag dieſelbe paſſiren. 
Ohne auf Kunſtwerth Anſpruch machen zu dürfen, iſt es doch ein artiges, 
drolliges Dingelchen, das uns mit den Kniffen jener Gauner, die wir, 
Gott ſei Dank! bei uns bis jetzt nur aus Beſchreibungen kennen, bekannt 
macht und reichlichen Wtoll zum Lachen bietet. Der Schauplaß iſt 
Leipzig. Die Belegung war in fofern eine gute, als Frl. Senger vie 
Rolle des Hausmädchens „Guſte“ übernommen batte, welche die in 
naiven Rollen gewandte Darſtellerin höchſt ergötzlich durchzuführen 
wußte. Herr Hänſeler, der einen Taſchendieb machte, hatte eine wenig 
dankbare Rolle, weniger als die des Herrn Seidel jr., des anderen 
Diebes, der in komiſcher Weiſe zu wirken wußte. Herr Heſſe, der 
reiche Lehmann, das auserſehene Opferlamm des gauneriſchen Verlan⸗ 
ens, das ſchließlich gerupfte Huhn, war ebenfalls höchſt ergötzlich. 
räulein Spengler war gut. 
Erfreulich iſt es, daß die Künſtler unſerer Bühne der Art ſind, daß 
IR auch geringeren Stücken überallhin Geltung zu b im Stande 
nd. . 


. 


Barometer» und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Jebuar. | s Uhr. | 2 Up. | 10 Uhr. 

Barometer in Parifer Linien | 23 | 332,00 | 328,87 | 327,13 
auf Oe reduzirt. 

23 — 19,7 0,6% &— 14 


Thermometer nach Réaumur. 


Schiffs-Nachrichten. 

Roſtock, 21. Februar. Der Grönlandsfahrer „Flora“, Kapitain 
Wegener, welcher gleichzeitig mit dem „Polarſtern“, Kapt. Engel, am 
18. den Hafen von Warnemünde verließ, iſt geſtern aus See zurück⸗ 
gekehrt. Der Kapt. hatte am 19. und namentlich in der Nacht vom 19. 
zum 20. mit ſtarkem Unwetter, ſtarkem Schneegeſtöber und Eis zu käm⸗ 
pfen und berichtet, daß von Stevns herunter bis Möen und Falſter die 
See gefroren. Den „Polarſtern“ hat Kapt. Wegener vom 19. an nicht 
mehr geſehen. 


Sund⸗Liſte. 

17. Febr. Nach der Oſtſee. 
Nach Schiff Capt. von mit 
Memel Weichſel Blödorn Newceaſtle Kohlen 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
London, 19. Febr. Seven, Ellis, von Danzig. 
Eintracht, Diesner, klarirt nach Elſeneur. 
Memel, 19. Febr. Oſiris, v. Zabrowski, nach London. 
Telegraph, Pooch, do. 
Maja, Sieboldt, do. 
Felix, Müller, nach Libau. 
Newpork, 3. Februar. Auguſte, Holzerland, von Buenos, Apres. 
Bliffingen, 19. Februar. Dione, Schultz, nach Liverpool. 
Weymoutp, 18. Februar. Otto, Müller, nach Memel. 


See: und Strom: Berichte. 
Swinemünde, 22. Febr. Nachdem wir 8 7225 hintereinander 
Schneefall gehabt, hat ſich heute heiteres Welter die 1 und 8e 
Kälte (in den Frühſtunden) eingeſtellt. Bis au inne des Fahr- 
waſſers ift der Strom für Füßganger haltbar, auch war noch geſtern die 
Ser, fo weit das Auge reichte mit Schlamm- Eis, jetzt Mittags gewahrt 


man aber ſchon mehr offen Waſſer, da der lebhafte Weſtwind das Eis | 4 


von der Küſte abſetzt. \ 

Hamburg, 22. Februar. Vormittags. Heute Nacht iſt das freie 
Waſſer mit einer neuen Eisdecke belegt und fo ſtark, daß das nach Har- 
burg abgehende Dampfboot ziemlich viel zu kämpfen hatte. Von Har⸗ 
burg iſt (9 Uhr) noch kein Dampfboot angekommen. Mit dem Eiſe im 
Hafen: iſt es noch wie geſtern gemeldet. Kälte 3 Grad. 


Nachrichten für die Schifffahrt. 
Das königl. Däniſche Marine⸗Miniſterium macht unterm 14. d. M. 


bekannt, daß das Feuerſchiff Drogden am 12. d., Abends 9½ Uhr, feine 
Station verlaſſen hat. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 23. Februar. Thauwetter, klare Luft. Geſchäftsverkehr 
geringe, die Stimmung für Getreide gegen geſtern etwas flauer, dagegen 
Spiritus und Rüböl entſchieden feſt. 

Weizen ohne Handel, 89. 90pfd. gelber ſchleſiſcher 66 Thlr. ange- 
boten, 90pfd. pommerſcher 67 Thlr. Brf. 

Roggen behauptet, loco 86.87pfd. 47 Thlr. bez., 82pfd. pr. Fe⸗ 
bruar 44 Br, pr. Frühjahr 44½ Thlr. bez. u. Geld, 8öpfd. pr. Früh ⸗ 
jahr im Schlußſchein 45 ½ Thlr. bez., pr. Mai-⸗Juni Sepfd. 45 Thlr., 
pr. Juni⸗Juli 46 Thlr. Brf. 

Gerſte, große pomm. 74.75pfd. 38 /. Thlr. Br. 

Hafer pomm. 52pfd. pr. Frühlahr 29% Thlr. 

Erb fen große Koch- 50 — 51 Thlr., kleine 48 — 50 Thlr., Futter- 
erbfen 46—48 Thlr. b t 

Rüböl fett mit Faß 117], bez. u. Br., pr. März⸗April 10%, Thlr. 
bez. 107 Br., pr. April⸗Maf 10%, Thlr. bez. und Gd., pr. Geptbr.- 
Dftober 10°, Thlr. bez. 

Spiritus, ſeſt, am Landmarkt ohne Faß 16¾ a 16°, , bez., 
loco 167/ 90 bez., mit Faß 16 ½ 9, bez., pr. Frühjahr 16 bez., 16 
Brf., pr. Mai⸗Juni 16, % bez, pr. Juni⸗Juli 16 % bez. u. Gd. 

Zink, flauer 6˙0, Thlr. bez. 

Leinöl mit Faß preuß. auf Lief. 11 ¾ Thlr. Br. 2 

Rappskuchen, loco 1%, Thlr. bez., pr. Frübjahrs-Regulirung 
1 Thlr. 13“½ for. bez. 

Leinkuchen pr. Frühjahr 2 Thlr. bez. 

Säeleinfamen, Pernauer, 11 ½ Thlr. bez. 

Potaſche ima Kafanifche loco 7˙/, Thlr. verſt. bez. 

Palmöl, prima Liverpool 12", verſt. bez. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
62 — 66. 47 — 50. 37 — 38. 27 — 29. 47 — 50. 
Bertin, 23. Februar. Roggen, pr. Frühjahr 44½ 44, Thlr. 
verkauft. 


Rüböl, pr. Febr. 10%, Thlr. bez., pr. Aprilʒ⸗Mai 10% — , Thlr. 
bez. und Gd., pr. Sept.⸗Okt. 11 Thlr. Br., 10% Thlr. Gd. 

Spiritus, loco obne F. 23 / — e Thlr. verk., pr. Febr. 22°], Thlr. 
bez., pr. April-Mai 22˙% Thlr. Gd. 

Breslau, 23. Februar. Weizen, weißer 67—74 Sgr., gelber 66 
72 Sgr. Roggen 53-60, Gerſte 40—45, Hafer 28 —31/ Sgr. 
Hamburg, 23. Februar. Weizen, unverändert ohne Geſchäft, da 
Poſten fehlen. Roggen unverändert. 

Oel 22%. 23 zu haben. Kaffee, 4% ß. Zink, ohne Umſatz. 
Amſterdam, 21. Februar. Von Weizen wurde heute verkauft: 
134pfd. puiker weißb. poln. fl. 350 bei Parthien. 

Roggen ohne Umgang. 

Rapps disp. und pr. Frühjahr unverändert; pr. Herbſt billiger 
abgegeben; 9 Faß disp. und pr. April, September, Oktober und No- 
vember 59 L. 

Leinſamen preishaltend, 113pfd. Petersbg. fl. 305. 

Rüböl disp. unverändert, auf Lief. nicht williger, 6 Wochenfl. 35 ¼., 
effekt. fl. 34¼, in der Stadt fl. 35½, pr. Mai fl. 35 a 34 l. a 34; 
pr. Sept. fl. 34%, a 35, pr. Nov.⸗Dez. fl. 35. 


engl. 


30 eiaöl „feſt, pr. 6 Wochen fl. 31, effektiv fl. 30, pr. März April 
. 30. bez. 


Antwerpen, 21. Febr. Kaffee, bei lebhafter Frage . a , c. 
höher. Verkauft ſind: 1406 S. Braſil und 1600 S. Domingo. 


Newyork, 5. Februar. Aſche unverändert, 50 F. Pot- bedangen 
4 5 62% a 68 ½¼, 50 Faß Perl- 5. 75. 

5 e ſehr gefragt zur Konſumtion, 3500 S. Braſil bedangen 
5 % u 8. 

Farbehölzer. Circa 280 To. Blauholz wechſelten die Hand zu 
12 § 50 a 13. cont. und 50 Tons Maracaibo zu 12. cont., Rothholz 
gefragt und rar. 

Hopfen feſt, 20 — 30 Ballen holten 21 a 23 cs. contant. 

Terpentin. Der Vorrath iſt ſehr reducirt, genügt jedoch für die 
Nachfrage; 300 F. Georgier find zu § 5 und 700 F. North County zu 
5. 308, pr. 260 Pfd. genommen. 

Terpentinöl mühſam behauptet, da die Frage ſchwach iſt; circa 
1200 Faß holten 731, a 74½ es. contant und 75 a 76 es. 30 und 
60 Tage. 

HDarz. Der Begehr iſt nur mäßig, ordinair Wilmington bedang 
5 1. 75 08, North County 1. 55 cs, weiß 3. 25 es. bis 4. 50 es. 


pr. 280 Pfd. 

Südſeethran ſtille, doch feft, 
65 es. iſt bezahlt. 

Leinöl niedriger in Folge ſtarker Zufuhr; 
74 cs. bezahlt. 

Reis bei guter Frage unverändert; 1400 T. bedangen § 3. 75 cs. 
a 4. 18% es. Feine Waare iſt rar. 


Courſe. London 109 h. 4 110% %, Amſterdam 41, Hamburg 
36% a J, Bremen 7971. 


da der Vorrath ſehr reduzirt iſt; 
auf Lieferung zuletzt 


Stettin, 23. Februar 1853. 


do. Stromverfiherungs-Aft. i 225 
do. Schauſpielhaus-Obligat. 5 / 106 


gefordert. bezahlt. Geld 
ee neee eee erz 100 2 — 
2 Mt. — — * 
Breslan ann Al Brit dung — er er 
2 Mt. = — 
M en sera © re ARE 152% 152% — 
2 Mt. — 1510 — 
Amſterdam kurz 143% — = 
2 Mt. — — ds 
London een ne r — 6.23", — 
3 Mt. = — 6 22 
Paris e . — — — 
Bord eau Mt — — — 
Friedrichsd'oaoůhy “en. — * — 
err — — 1105 
Freiwillige Staats-Anleihe 4½% % 103 102525 — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 — 4½ % 104 — — 
Staats⸗Schuldſch eine 3½ % 95 — — 
Pommerſche Pfandbriefe 3½ % 100% 100 — 
Rentenbelefſfſe : 1 TOR 101% — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1853 600 — ger 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. E. 156 — — 
do. Prioritäts⸗ F ee) — ni 
Stargard» Pofener Eiſenb.⸗Aktien . 3, % 93, 2 — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 % 125 124% RN 
Stettiner Stadt Obligationen . . 3% % 2 — 92 
do. u 1 — — — 
do. Börſenhaus⸗Obligationen er — 29 
do. Speicher⸗Aktien 108 = 5 


Berliner Börſe vom 23. Februar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 

Freiw. Anleibe Ma Bir Geld Genn. Schl. Pf. len je] Brief | Geld [tem 
* . 2 Fi p. . . % — — 
St. Anl. v. 1 1021 — Weſtpr. Pfbr. 3 — 963 
St.-Scleſch 81834. 85 Sn f 
ee e hai, 
“Jr .|* > 4 = . — 
re 4 og * 8 Senn. 101} 105 

. D 994 er 13 — 
Sn 3 197 0 a ele 12 2 
Pomm. do. 34|1004 100 Pr. B. A Sch. — 1092 — 
poſenſche do. 14 1044 R 

do. do. 3 — | 98 Friedrichsd'or — 13,3 13,4 
Schleſ. do. 31] — | 99: And. Golomz.|—| 115 | 10% 


— en nn mn — — — 4 —U—ä—äö— me nn 


Ausländiſche Fonds. 


R. Engl. Anl. 43119 — Part. 300 fl — | — | 

do. v. Rothſch. 5 — 11034 7 7 Feuerk 33 — — | 

do. 2.-5. Stgl 4 — 971 do. St. Pr. A. —— 63 

-p. Sch. Obl. 4934 — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 104 

-p. Cert. I. A. 5 99 — Kurh. 40 thlr. - 375 | — 

-p. Cert. I. 3. —. — 223 N. Bad. 35 fl. — — 24 

Poln. n. Pfdbr. 4981 975 Span. 38 int.3 | — | —_ 

Part. 500 fl. | — 911 1433 fleig.|| | — 221 

—— 
Eiſenbahn-Aktien. 

— — —— EEE een ee 

Aachen⸗Düſſeldrf. 3193 B. Niedſchl. III. Ser. 41 102 G. 

Berg.-Märkiſche - 1678268 bz. | do. IV. Ser. 5 104f B. 

do. Prioritäts- 5 103? G. do. Zweigbahn — — 

do. do. 11, Ser.[5 — Oberſchl. Litt. A. — 2144415 bz. 

Berl. Anh. A. &. — | 1358365 bz. do. (. itt. B. 3 79880 bz. 

do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 

Berlin⸗Hamburg. — 110 G. do. Prioritäts. 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1031 G. do. do. H. Ser.5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . . 87 B. 

Berl.⸗P.⸗Magdb. — 88 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1004 B. do. Prioritäts⸗ |4 |98 B. 

do. do. 41021 ©. do. v. Staat gar. 3492 B. 

do, do. Litt. D. 4102 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3 — 

rr 156157 bz.] do. Prioritäts⸗ 44 — 

o. Prioritäts⸗ 4 — Stargard = Pofen 92 G. 
Bresl. Schw. Frb. —| 130828 bz. Thürager. 2 ir 99 2 
Cöln » Mindener 34117 G. do. Prioritäts⸗ 4103 G. 

do. Prioritäts-⸗ 44 104 B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 214134 bz. 
do. do. II. Em. 5 105 B. do. Prioritäts- 5 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — 

do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 72 B. 
do. dose Amſterd. Rotterd. 4 | — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1761 G. Cöthen⸗Bernburg 2, — 
Magdb.⸗Wittenb. | — Krakau» Oberfcht. |1 1933 B. 
do. prioritäts-⸗ 5 103 G. Kiel-Altona . 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 1001 G. Mecklenburger . 48? B. 
do. Prioritäts⸗ 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 1 503 G. 
do. do. 41102 G. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 


Stettiner Strom-Ver- 
Sicherungs- Gesellschaft. 


Die diesjährige ordentliche General - Berfammfung | feine Toifetten-Seife, a Pfd. 2% 0= 
unſerer Geſellſchaft wird f Räucherkerzen, 2 Dutzend für 1 
Montag den 14ten März c., Vormittags 10 Uhr, | Pemade und Oele in allen Gerüchen, a Loth ! 


im Börſenhauſe 
ſtattfinden, wozu wir unter Beziehung auf §. 43 un⸗ 
ſerer Statuten die Herren Aktionagire ergebenſt einladen. 
Stettin, den 22ften Februar 1853. 
ie Direktion 
der Stettiner Strom» Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Kireizdorff, Weinreieh. Teel. 
Hachhusen. Theune, 


— — 


— — 


Ank tionen. 


Auktion am 25ſten Februar c., Vormittags 9 Uhr, 
Neue Tief No. 1067, über Betten, Möbel aller Art, 
Haus- und Küchengeräth. 


Reis ler. 


858 


ligſten Preiſen 


—— 


Cotillon-Orden, Schleifen und Bouquets, 


D. NEHMER & FISCHER. 
No. 705. 


Aſchgeberſtraße 


) 
| das Allerneueſte, zu den billigſten Preiſen bei 
8 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Parfümerien ZU 


zu den billigſten Fabrik-Preiſen, als: 
Eau de Cologne, a Flaſche von / 


Räucher⸗Papier, à Dutzend Blätter 2 
reinſte Cocus-Seiſe, à Paquet von 4 Stücken 5 


Macaſſaröl (die leere Flaſche wird für 1 ſgr. N —-— ä U SEE 
zurückgenommen), a Flaſche 5 C CCCP 
feinfte franzöſiſche Oele, die Fl. von 4 Loth j 
(die leere Fl. mit 1 for. zurückgenommen) 7/7 = 
U 


Pariſer Toiletten-Seife, a Stück 2 7＋7 22 3 SEE 


Eine acht Tage gehende Stubenubr nebit 
Gebäuſe iſt billig zu verkaufen Kohlmarkt 
No. 155, 1 Treppe hoch. 


Schwarze Glanz-Faffete, & 


y Schwarze und coul. Atlasse * 
empfingen direkt aus der Schweiz und Lyon, und empfehlen zu bil⸗ 


Gunst. Ad. Toepfer & Comp. 


2½ ſgr. an, 


anz feine Stangenpomaden in allen Farben von üſgr. an, 

owie alle zu Parfümerien gehörenden Artikel zu den 

billigſten aber feſten Preiſen bei 

D. NEHMER & FISCHER, 
kleine Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


G 


RT 
NET 


in einzelnen Tafeln à 3 for. 


re, 


Gewirkte Long-Shawis u. Terneaux-Tücher 


in allergrößter Auswahl nud prachtvollen Deffins zu billigften Preiſen bei 


Englische Velour-Teppiche 
in allen Größen, bei reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen. 5 


NR N 7 7 
„. E. 
5 8 


Stärke- Glanz, 


eigenes Fabrikat, offeriren biermit an Wiederverkäufer 
in Padeten von 1 Dip. Tafeln billigt, ſowie auch 


Schultz & Dammast. 


Dlenſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


RE Cine geſunde Amme, welche nur exft drei 
Wochen genährt hat, wünſcht bei einer anſtändigen 
Herrſchaft einen Dienſt. Näheres zu erfragen bei dem 
Arbeitsmann Rahdke in Pommerensdorff. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 
Masken - Anzüge 
fo wie Domino’s vermiethet 


L. Eichhorst, 
Mittwochſtraße 1077, 1 Treppe hoch. 
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n Für den Unterricht eines jungen Anfängers 
in der Engliſchen Sprache werden noch nel Ze 
mer gewünſcht. Näheres bei 11. Baleke. 


BZE> Opernperspective N 


vermiethet W. H. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No, 856. 
STADT-THEATER,. 


Donnerſtag den 24. Febr.: 


— [ Pfalzgraf Albrecht. 
Schauſpiel in 5 Akten. 
Freitag den 25. Febr.; 


Indra. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Putli 
Muſif von F. v. Flotow. Tuff 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


